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Konjunkturtalsohle 
durchschritten 

Zürich (spk) Die konjunkturelle 
Talsohle in der  Schweiz ist durch­
schritten. Z u  diesem Schluss kom­
men die Volkswirtschafter der 
Schweizerischen Bankgesellschaft 
(SBG) aufgrund des quartalsweise 
errechneten SBG-Konjunkturindi-
kators. 

Nach Ansicht SBG-Ökonomen 
wird im Schlussquartal 1993 eine 
positive Vorjahresveränderungsrate 
des realen Bruttoinlandproduktes 
(BIP) möglich sein, sofern sich die 
Erwartungen bestätigen. Im Jahres­
durchschnitt muss aber insgesamt 
gegenüber dem Vorjahr mit einer 
Konjunkturabschwächung um 0,5 
Prozent gerechnet werden, dem 
stärksten Einbruch der  letzten drei 
Rezessionsjahre. 

Zum Zeitpunkt der  Berechnung 
des Indikators standen die neu revi­
dierten Quartalsdaten des BIP für 
1991 und 1992 noch nicht zur Verfü­
gung. Aus diesem Grund könnten 
sich gemäss SBG in den prognosti­
zierten Quartals-Veränderungsra­
ten noch geringfügige Änderungen 
ergeben. Für  den Jahresdurch­
schnitt 1992 wurde die reale Ent­
wicklung des BIP von -0 ,6  auf  -0 ,1  
Prozent revidiert. Damit nähern 
sich die offiziellen Daten den letzt­
jährigen SBG-Prognosen an, die 
aufgrund des Indikators einen Jah­
resdurchschnitt von +0,1 Prozent 
angezeigt hatten. 

Wissenschaftlicher Dialog soll zu neuen Schöpfungen inspirieren 
Symposium am Liechtenstein-Institut über Subsidiarität - Namhafte Professoren aus verschiedenen Ländern erörtern Fragen der Subsidiarität 

(G. M.) - «Das Prinzip der Subsi­
diarität - ein interdisziplinäres Ge­
spräch» heisst ein Symposium, das ge­
stern nachmittag am Liechtenstein-Insti­
tut begonnen hat. Während drei Tagen 
erörtern Fachleute dieses Prinzip in vier 
verschiedenen Themenbereichen, die 
von der Philosophie, über die Ökologie 
und die Verfassungslehre bis zum Staats­
recht reichen. 

Das Symposium, das im Kapitelsaal 
des Pfarrhauses in Bendern stattfindet, 
wurde von Dr. Gerard Batliner eröffnet. 
Es soll in kleinem Rahmen stattfinden, 
erklärte e r  bei seiner Begrüssung der aus 
Fachleuten verschiedenster Fachrichtun­
gen bestehenden Teilnehmerschaft, da­
mit der Dialog unter den  Experten bes­
ser gefördert werden könne. D e r  wissen­
schaftliche Dialog soll nach seiner A n ­
sicht zu neuen Schöpfungen inspirieren. 

Vom Kleinstaat zur Subsidiarität 
Ausgangspunkt für diese Veranstal­

tung war ein Symposium, das sich im 
Jahre 1991 mit dem Thema «Kleinstaat» 
beschäftigte. Damals ist nach Angaben 
von Dr. Gerard Batliner die Frage auf­
getaucht, wie es mit der  Subsidiarität im 
Kleinstaat stehe. Das Symposium soll 
nun verschiedene Hypothesen an fakti­
schen und theoretischen Gegebenheiten 
erörtern. Batliner bezeichnete es  als ein 
Experiment, weil die Veranstaltung ei­
nen ausgeprägten interdisziplinären 
Charakter aufweise, was allerdings auch 
die Dialogbereitschaft über  die einzel­
nen Bereiche hinweg beflügeln könne. 
Wie beim Thema «Kleinstaat» soll zu ei­

Itn Kapitelsaal des Pfarrhauses in Bendern begann gestern ein Symposium des Liech­
tenstein-Instituts zum Thema «Das Prinzip der Subsidiarität - Ein interdisziplinäres 
Gespräch.» Der Vorsitzende des Wissenschaftlichen Rates des Liechtenstein-Instituts, 
Dr. Gerard Batliner, eröffnete die Veranstaltung, die bis zum Samstag dauert. 

(Bild: Beat Schürte) 

nem späteren Zeitpunkt auch eine Publi­
kation mit den Vorträgen, den Erörte­
rungen und Diskussionen erscheinen. 

Philosophie und Theologie 
Den Einstieg in das komplexe und 

breite Thema der Subsidiarität gaben 
Referate über Philosophie und Theolo­
gie. Prof. Dr. Otfried Höffe von der  Uni­
versität Tübingen stellte am Beginn «Le­

gitimationsfragen» über politische G e ­
rechtigkeit, dann folgte ein Beitrag von 
Dr. Rocco Buttiglione von der Interna­
tionalen Akademie für Philosophie 
Schaan über «Eine philosophie Interpre­
tation des sozialethischen Prinzips de r  
Subsidiarität». Nach einem Referat über 
politische T\igend anhand der schotti­
schen Moraltphilosophie fasste Prof. Dr .  
Alois Riklin in einer Diskussion die Re­

ferate und die schriftlich zum Thema 
vorliegenden Beiträge zusammen. Höffe 
hatte in seinem Referat auch die eu­
ropäische Dimension der Subsidiarität 
erwähnt, die von aktuellem Bezug ist -
sowohl in negativer Auslegung, wonach 
nämlich auf europäischer Ebene über 
Teigwaren oder Bier entschieden wird; 
als auch in positiver Auslegung, wonach 
die europäische Union übernehme, was 
die Einzelstaaten nicht oder  nicht 
annähernd so gut tun können. 

Ökologie, Ökonomie und 
Verfassungslehre 

Das Symposium findet heute Freitag 
seine Fortsetzung mit der  Behandlung 
der  Bereiche Ökologie und Ökonomie 
sowie Geschichte und Verfassungslehre. 
Die Referate befassen sich mit de r  Sub­
sidiarität im gesellschaftlichen Wandel, 
mit Umwelt und Ökonomie, wobei sich 
hier Prof. Hans Chr. Binswanger mit der  
Weiterentwicklung der Entscheidungs­
mechanismen auseinandersetzt. D e r  Be­
reich der Geschichte und der Verfas­
sungslehre ist den  Staatswerdungspro­
zessen in Europa gewidmet. De r  durch 
Publikationen über Liechtenstein in un­
serem Land bekannt gewordene Prof. 
Dr. Volker Press stellt die Habsburger­
monarchie in den Mittelpunkt, Prof. Dr.  
Günther Lottes befasst sich mit  Frank­
reich, Spanien und England. Von Bedeu­
tung für unser Land ist zweifellos die 
Auseinandersetzung mit dem Subsi-
diaritätsprinzip im Recht de r  Europäi­
schen Gemeinschaft, die von Dr. Tho­
mas Bruha vorgenommen wird. 

Gute Zusammenarbeit pflegen 
Treffen der Gesundheitsdirektoren von St.Gallen und Liechtenstein 

(pafl) - Regierungsrat Burkhard 
Vetsch, Vorsteher des kantonalen Ge-
sundheitsdepartementes, hat seinen Kol­
legen aus dem Fürstentum Liechten­
stein, Regierungsrat Dr. Michael Ritter, 
zu einem Antrittsbesuch im kantonalen 
Spital Grabs empfangen. Regierungsrat 
Ritter ist als Vertreter des Fürstentums 
Liechtenstein neues Mitglied der Spital­
kommission im Spital Grabs. 

Zwischen dem Kanton St. Gallen und 
dem Fürstentum Liechtenstein besteht 
seit 1977 eine Vereinbarung über die 
Aufnahme von liechtensteinischen Pa­
tienten in das Kantonsspital St. Gallen 
sowie die Regionalspitäler Grabs und 
Walenstadt. Das Spital Grabs ist dabei 
das von liechtensteinischen Patienten 
am besten frequentierte. Aufgrund der  
erwähnten Vereinbarung sind die liech­
tensteinischen Patienten den st. galli­
schen gleichgestellt. Die Nähe und das 
gute Verhältnis zu Liechtenstein führt 
dazu, dass im Spital Grabs permanent 
eine ansehnliche Anzahl von Liechten-

Asylgesuche um 24 
Prozent gestiegen 

Bern (spk) In der  Schweiz wurden 
zwischen Januar und August 24 Prozent 
mehr Asylgesuche gestellt als in der  Vor­
jahresperiode. Im gleichen Zeitraum 
gingen die erstinstanzlichen Erledigun­
gen um 27 Prozent zurück, wie de r  neue­
sten BFF-Statistik zu entnehmen ist. 

15 808 Ausländerinnen und Ausländer 
haben in den ersten acht Monaten 1993 
in. der  Schweiz ein Asylgesuch gestellt. 
Zusammen mit den 123 wiederaufge­
nommenen Verfahren ergebe sich ge­
genüber den ersten zwei Trimestern 1992 
(12 739) eine Zunahme von 24 Prozent, 
teilte das Bundesamt für Flüchtlinge 
(BFF) am Donnerstag mit. In erster In­
stanz wurden gleichzeitig 20 021 Gesu­
che erledigt, was im Vergleich zur Vor­
jahresperiode (27386) einer Abnahme 
von 27 Prozent entspreche. D e r  Penden­
zenberg bei den erstinstanzlichen Ver­
fahren wuchs seit Anfang Jahr um rund 
3000 Gesuche auf 28 704. 

steinerinnen und Liechtensteinern be­
rufstätig ist. De r  prozentuale Anteil der 
Liechtensteiner Patienten im Spital 
Grabs hat sich von 1969 bis 1979 auf 
über 38 Prozent gesteigert und liegt im 
Jahr 1992 bei rund 22 Prozent. 

Keine Überkapazitäten 
Durch die Angebotserweiterung im 

Spital Vaduz erfolgte eine gewisse Entla­
stung des Spitales Grabs. Im Sinne einer 
kostenbewussten Gesundheitspolitik 
waren sich die beiden Regierungsvertre­
ter  einig, dass sich das Angebot de r  bei­
den Spitäler sinnvoll ergänzt und keine 
Überkapazitäten geschaffen werden. 
Das Treffen wurde mit de r  Absichtser­
klärung abgeschlossen, die bisherige 
gute Zusammenarbeit auch in der  Zu­
kunft zu pflegen. 

Fürst Hans-Adam II. spricht vor der UNO 
Vorstellung der Initiative zum Selbstbestimmungsrecht - Rückblick auf  Tagung in Liechtenstein 

(G. M.) - Fürst Hans-Adam II. wird 
auch an der diesjährigen Generalver­
sammlung der Vereinten Nationen in 
New York sprechen. Nach Angaben des 
Presse- und Informationsamtes der Re­
gierung weilt der Landesfürst an der 
Spitze einer Delegation, der auch Regie­
rungschef Markus Büchel und Proto­
kollchefin Aldina Sievers angehören 
soll, vom 2. bis 5. Oktober an UNO-
Hauptsitz. 

Fürst Hans-Adam II. wird vor d e r  
UNO-Generalversammlung die liech­
tensteinische Initiative zum Selbstbe­
stimmungsrecht vorstellen. Bereits an­
lässlich der Generalversammlung 1991 
hatte de r  Landesfürst die Idee eines Ver­
fahrens für das Selbstbestimmungsrecht 
unterbreitet, das auf Zustimmung bei ei­
ner  Mehrheit der UNO-Mitgliedstaaten 

stiess, so dass die Idee weiterverfolgt 
werden konnte. 

Auf Einladung der liechtensteinischen 
Regierung trafen sich Experten aus 
UNO-Mitgliedsländern sowie Vertreter 
von internationalen und Nicht-Regie-
rungsorganisationen vom 16. bis 
18. März 1993 in Schaan, um die ver­
schiedenen Aspekte de r  vorliegenden 
Initiative zu diskutieren. Die nahezu 
fünfzig Tagungsteilnehmer bestätigten 
die Aktualität und Wichtigkeit der  In­
itiative. Deren Bedeutung liegt vor allem 
darin, dass sie einen Rahmen schaffen 
möchte, innerhalb welchem Konfliktrisi­
ken mit internationalen Auswirkungen 
reduziert werden können. 

Vor der Vollversammlung de r  U N O  
im Jahre 1991 erklärte der  Landesfürst, 

Sydney holt Olympia 2000 nach Australien! 
Gestern abend erhielt die australische Metropole vom IOC den Olympia-Zuschlag 

(M.) - «Der Gewinner ist Sydney», 
verkündete gestern um 20.30 Uhr IOC-
Präsident Samaranch in Monte Carlo als 
ein Millionenpublikum live vor den 
Fernsehgeräten die Entscheidung des 
Internationalen Olympischen Komitees 
(IOC) über die Ausrichtung der Olympi­
schen Spiele im Jahre 2000 bekanntgab. 
Zu dem 89köpGgen erlauchten IOC-, 
Gremium, das Sydney aus einem Kreis 
von fünf Städten auswählte, gehört auch 
I.D. Prinzessin Nora, welche seit 1984 im 
IOC Einsitz hat. 

Sydney machte das Rennen zuletzt in 
einem knappen Ergebnis gegenüber der 
allgemein als Favorit geltenden chinesi­
schen Kapitale Peking. Als  erstes aus 
der  Entscheidung fiel Istanbul, gefolgt 
von Manchester und Berlin. I n  Sydney 
wurde die Entscheidung des I O C  mit 
Uberschäumdender Begeisterung gefei­
ert. Zweifellos ist Sydney eine Wahl, mit 
der  man allgemein gut leben kann. 

Sydney warb vor allem mit  seiner mo- -
dernen Infrastruktur, seiner politischen 

dass e r  Sachverständige mit einer Vor­
untersuchung beauftragen wolle, deren 
Ergebnisse zu gegebener Zeit der Voll­
versammlung unterbreitet werden könn­
ten. Endresultat dieser Bemühungen 
könnte nach Auffassung des Landesfür­
sten ein Übereinkommen nach dem Mu­
ster der Europäischen Menschenrechts­
konvention sein. 

Da die Frage der Selbstbestimmung 
eine sehr heikle Angelegenheit für viele 
UNO-Mitgliedstaaten darstellt, sollte 
die Verwirklichung dieses Prinzips nach 
den Vorstellungen des Landesfürsten 
schritt- oder stufenweise angegangen 
werden. Erst a m  Ende eines längerdau­
ernden Prozesses würde die volle Unab­
hängigkeit stehen, sofern sie gewünscht 
wäre. 

Bauern für 6,5 
Prozent MWSt 

(spk) D e r  Schweizerische Bauernver­
band (SBV) setzt sich für eine Mehr­
wertsteuer (MWSt) von 6,5 Prozent ein. 
Damit könne d e r  finanzpolitische Druck 
auf die Agrarpolitik etwas geschmälert 
werden, beschloss der  Grosse Vorstand 
des SBV. 

Die australische Metropole Sydney erhielt gestern abend den Olympiazuschlag f ü r  das 
Jahr 2000. I m  Bild: Modellansicht des geplanten Olympiastadions. (AP-Funkbild) 

Stabilität und der Absicht, «Spiele der  ganisierte Spiele liefern», erklärte das 
Athleten» auszurichten. «Wir werden australische IOC-Mitglied Kevan Gos-
den Sportlern der Welt hervorragend or- per. 

Cashmere! 
Die neuen 

Strickjacken und 
Pullover sind 

eingetroffen. 
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